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Weniger Gewinn, mehr Service

public für SBB und Post?
Die Kundenzeitschriften K-Tipp und Saldo sammeln Unterschriften: Die Bundesfirmen

wie Swisscom, Bahn und Post sollen den Service public steigern statt den Gewinn.

Fortan würden keine Gewinnüberschüsse mehr in die Staatskasse fliessen. Wie sinnvoll oder

wie unsinnig ist diese Volksinitiative?

er Bund budgetiert für 2013 ein De-

fizit von 400 Millionen Franken und
muss nicht nur sparen, sondern auch

dafür besorgt sein, dass mehr Geld in seine
Kasse fliesst. Und da die Post im letzten Jahr
einen Gewinn von 904 Millionen Franken

ausgewiesen hat, ist es naheliegend, hier
noch etwas mehr abschöpfen zu wollen.

Mit Preiserhöhungen etwa für eingeschrie-
bene Briefe, Feriennachsendungen oder

Nachsendeaufträge und mit neuen Gebühren
für Postfächer und mit Serviceabbau will die
Post nochmals zusätzliche 60 Millionen Fran-

ken höhere Einnahmen generieren und da-

von entsprechenden Gewinn abschöpfen.

s ist unbestritten, dass ein gut funk-
- tionierender Service public wichtig

für die Gesellschaft ist. Dabei darf
man aber nicht ausblenden, dass es sich um
die Bereitstellung von Leistungen handelt,
die produziert werden müssen, Kosten ver-
Ursachen und auch einen Wert haben. Gera-

de weil es sich um wichtige Leistungen han-

delt, sollte eine möglichst hohe Qualität zu
einem möglichst guten Preis angestrebt wer-
den. Geklärt werden muss ausserdem der

Umfang der Dienstleistungen. Ist High-
speed-Internet in der Berghütte gleich essen-

ziell wie die Notfallversorgung? Auf diese

Schlüsselfrage gibt die Initiative leider keine
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Auch der Personenverkehr der SBB ist
mit 214 Millionen Franken deutlich in den

schwarzen Zahlen. Die Bilanz der Reisenden

sieht weniger positiv aus: Die Sparmassnah-

men sieht man den Zügen und vor allem den

Toiletten an, bediente Bahnhöfe werden sei-

ten, wer noch offen hat, macht morgens spä-

ter auf, um abends früher zu schliessen. Zu-
dem darf man ohne Billett nicht mehr in die

Fernzüge einsteigen: Kondukteure verkaufen
Fahrkarten nur gegen eine saftige Busse.

Nicht zu reden davon, dass im öffentlichen
Verkehr auch in den nächsten Jahren massive

Preissteigerungen angekündigt sind.
Jede Dienstleistung hat ihren Preis. Die

bundesnahen Unternehmen wie Swisscom,
SBB oder die Post sollen aber nicht als Melk-
kühe für die Bundeskasse dienen, sie müssen

dem Service-public-Auftrag treu bleiben, ge-
rade auch in Regionen und in Bereichen, wo
es etwas kostet. Mit den Steuern bezahlen

wir bereits unseren Beitrag, ich will nicht mit
jeder Briefmarke und jedem SBB-Billett noch-
mais den Steuertopf speisen. SBB, Post und
Co. sollten ihren Kunden, nicht der Steuer-

kasse des Bundes verpflichtet sein!

Daaeqe^
Antwort. Eine Verankerung in der Verfas-

sung hilft hier auch nicht weiter.
Gut gemeint ist oft das Gegenteil von gut.

So verhält es sich auch mit der gut gemeinten
«Service public»-Initiative. Die hohe Qualität
unseres Service public ist international aner-
kannt. Ebenso der hohe Preis, den wir dafür
zahlen. Es liegt im Interesse unserer Volks-

Wirtschaft, dass auch bei der Bereitstellung
von Service-public-Leistungen das beste

Preis-Leistungs-Verhältnis angestrebt wird.
Dieses erreicht man eher über einen funktio-
nierenden Wettbewerb als über zentralstaat-
lieh gesteuerte Eingriffe. Die Service-public-
Leistungen müssen deshalb so marktnah und
effizient wie möglich gestaltet werden.

Marktfremde Vorgaben zu Löhnen und Ho-

noraren sowie das Verbot der Gewinnerzie-

lung schmälern den Anreiz, mit (technologi-
sehen) Innovationen eine politisch definierte

Leistung möglichst günstig zu erbringen.
Ohne Anreize kann keine Leistung zur besten

Qualität und zum besten Preis sichergestellt
werden. Gute Leistung muss deshalb durch
Gewinnchancen und adäquate Löhne be-

lohnt werden - auch beim Service public.
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